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Meinungen, die keine sein können. 
Ein Befragungsexperiment zu „Pseudo-Opinions" 

Von Marion Aschmann und Josefa Widmann 

In Umfragen ist der Anteil d e r e r , die keine Meinung abgeben , gewöhnlich 

rech t n i ed r ig . Personen mit Meinungsäußerung machen die übe rg roße Mehr

heit a u s . Und dies selbst dor t , wo es sich um komplexe Sachverhal te han

delt , die nicht Bestandtei l des eigenen Alltags sind (vgl . u . a . LEVERKUS-

BRUNING 1966, REUBAND 1986). Doch wie sehr werden tatsächlich fes tge

fügte Meinungen behandel t? Wie sehr gibt es eine Neigung, sich zu Themen 

zu ä u ß e r n , die gar nicht exis t ieren? Und in welchem Ausmaß kann man die 

Nennung von "Pseudo-Opinions" du rch en t sp rechende Vorgaben im I n t e r 

view reduzieren? Experimentelle Un te r suchungen , die sich mit der Thematik 

der "Pseudo-Opinions" beschäf t igen, sind se l ten . 

In einer der wenigen Un te r suchungen , die sich mit diesem Phänomen b e 

schäftigt haben , kamen BISHOP et al. (1980) zu dem Ergebn is , daß nahezu 

30 Prozent der von ihnen Befragten eine Meinung zu einem fiktiven "Public 

Affairs Act" haben , wenn ihnen keine ausgesprochene Möglichkeit gegeben 

wurde , auf eine "Weiß n ichf ' -Kategor ie auszuweichen (BISHOP et al. 1980). 

Zu ähnlichen Aussagen gelangten auch SCHUMAN und PRESSER (1981); sie 

stell ten fest , daß 30 Prozent der Befragten in allgemeinen Bevölkerungsum

fragen eine inhaltl iche Antwort zu Fragen über ta tsächl iche , aber äußers t 

obskure Gesetze ( z . B . "The Monetary Control Bill of 1979") geben , wenn 

ihnen nicht explizit die Chance zur Meinungslosigkeit eingeräumt wird 

(SCHUMAN und PRESSER 1981). Gleichzeitig zeigte sich eine Reduktion von 

Pseudo-Opinions , wenn man Meinungslosigkeit in die Antwortkategorien 

explizit aufnahm oder gar e rmun te r t e . 

Auftreten und Ausmaß von Pseudo-Opinions wurde im Rahmen eines Lehrfor-

schungspro jek t s von April 1984 bis März 1985 un t e r dem Titel "Bef ragungs 

experimente" am Ins t i tu t für Politikwissenschaft der Universi tä t S tu t tga r t 

u n t e r s u c h t . Ziel des Projekts war e s , mittels einer schrift l ichen Befragung 

innerhalb einer möglichst homogenen Gruppe Unterschiede im Antwor tver 

halten aufgrund eines inhaltl ich weitgehend iden t i schen , jedoch methodisch 

var i ie r ten Erhebungs ins t rumen t s fes tzus te l len . Befragt wurden die S t u t t g a r t e r 

S tudenten der Poli t ikwissenschaft , die während eines einwöchigen E r h e b u n g s -

i 
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Zeitraums die vom Ins t i tu t angebotenen Lehrve rans ta l tungen besuch ten 

(N=195). Es handel t sich damit um eine Gruppe , der man - ande r s als in 

der Gesamtbevölkerung - ein hohes poli t isches In t e re s se und hohe polit ische 

Informiertheit un ters te l len k a n n . 

Konzeption, Erhebung und Auswer tung der Befragung wurde von den P ro 

jekt tei lnehmern gemeinsam du rchge füh r t . Es wurden drei Fragebogenvers ionen 

ers te l l t , die in den Verans ta l tungen zum Zeitpunkt der Erhebung gleichmäßig 

an die Studenten ver te i l t wurden . Durch die Wahl einer schrift l ichen Befra

gung sollten "Erwünschthei t sef fekte" , die in mündlichen Interviews zum 

Tragen kommen können , minimiert werden , Neben einer Reihe Fragen zu 

polit ischen Themen wurde auch eine Scheinfrage gestel l t : 

"Manche Leute behaup ten , Ar t . 35, Abs . 4 des Grundgese tzes sollte 
besse r abgeschafft werden . Andere wiederum behaup ten , Ar t . 35, 
Abs . 4 GG sei ein Grundbes tandte i l u n s e r e r Demokratie. Welcher 
Meinung stimmst Du zu? 

O Ar t . 35, Abs . 4 GG sollte abgeschafft werden 
O Ar t . 35, Abs . 4 GG ist Grundbes tandte i l u n s e r e r Demokratie". 

In Version 1 wurden keine zusätzl ichen Antworten vorgegeben . 

In Version 2 wurde als zusätzliche Antwortkategorie "Weiß nicht" aufgeführ t , 

in Version 3 "Ich kenne Ar t . 35, Abs . 4 GG nicht" sowie "Weiß n ich t " . 

Die einfache Häufigkei tsauszählung dieser Frage zeigt , daß es in der Tat 

einen Unterschied macht, in welcher Weise die Antwortkategorien vorgegeben 

s ind . Sie zeigen, daß ein bemerkenswer t hoher Anteil der Befragten geneigt 

i s t , sich zu fiktiven Themen zu äußern und Nicht-Wissen um so eher e inge

s tanden wird, je eher der Befragte dazu durch en t sp rechende Antwor tvor 

gaben e rmunte r t wird . 

Das Fehlen von Restkategor ien zwingt einen relat iv großen Teil der Befragten 

- in Version 1 immerhin 20% - in die beiden inhalt l ichen Items (vgl . Tabelle 1 ) . 

Bei der Version 2 zeigt s ich, daß die Vorgabe einer Weiß-nicht-Kategorie zur 

bevorzugten Wahl dieser Kategorie führ t und die Besetzung der beiden fiktiven 

Items auf 8% r e d u z i e r t . Diese Tendenz setzt sich in der Version 3 for t , in 

der sowohl eine Weiß-nicht-Kategorie als auch eine Kenne-nicht -Kategor ie 

vorgegeben war . Nur noch 2% der Befragten entschl ießen sich in dieser 

Version für die inhalt l ichen I tems, 9% geben keine Antwort , während 22% 
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Tabelle 1: Antwortverteilung in Abhängigkeit von der Vorgabe 
von Restkategorien 

Version 1 Version 2 Version 3 
(N=65) (N=65) (N=65) 

Abschaffen 11% 5% 0% 

Grundbestandteil 8% 3% 2% 

Weiß n i c h t * 72% 22% 

K e n n e n i c h t * * 68% 

K e i n e A n g a b e 81% 20% 9% 

* Kategorie nicht vorgegeben 

der Befragten ein "Weiß nicht" angeben und die überwiegende Mehrheit von 

68% die nunmehr angebotene Kategorie "Kenne nicht" wählt. 

Angeregt durch den Versuch BISHOPs et al (1980), anhand von Variablem 

wie Geschlecht und Bildungsgrad diejenigen Befragten zu charakterisieren, 

die eher zu Pseudo-Opinions neigen, wurden in der vorliegenden Unter

suchung ähnliche Analysen angestellt. Wie auch bei BISHOP et al. konnten 

auch in unserem Falle keine substantiellen Differenzen zwischen Männern und 

Frauen im Antwortverhalten auf fiktive Frageninhalte festgestellt werden. 

Im Gegensatz dazu ergab die Kreuztabellierung der Variable mit Haupt-/ 

Nebenfach sowie Semesterzahl systematische Effekte. In der ersten Version 

(ohne zusätzliche Antwortkategorie) werden bei Dichotomisierung der Semester

zahl (1. bis 5. Semester versus mehr als 5 Semester) die beiden inhaltlichen 

Items fast ausschließlich von Studenten im Grundstudium gewählt; Hauptfach-

Politologen, die sich für eine inhaltliche Kategorie entscheiden, neigen dabei 

überproportional zum Item "Abschaffen". Bei der Version 2 (mit der Möglich

keit, "Weiß nicht" zu äußern) entschließen sich wiederum nur Studenten im 

Grundstudium zu einer inhaltlichen Antwort. Für die Version 3 (mit zwei 

zusätzlichen Antwortmöglichkeiten) ist aufgrund der niedrigen Fallzahl eine 

weiterführende Analyse nicht mehr möglich. Die Zusammenhänge lassen die 

Vermutung zu, daß die von BISHOP et al. gezogene Schlußfolgerung -

weniger gebildete Personen sind unter entsprechendem äußeren Druck eher 

bereit, eine "Pseudo-Opinion" anzugeben als höher gebildete - sich auf 

diesen Fall übertragen läßt: Personen mit geringem Wissen sind eher geneigt, 
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sich einer fiktiven Meinung anzuschl ießen als solche mit Wissen. Daß selbst 

Poli tologie-Studenten - eine Gruppe mit hoher Informiertheit in einer schr i f t 

lichen Befragung - de r a r t häufig "Pseudo-Opinions" p roduz ie ren , scheint uns 

einmal mehr zu zeigen, wie sinnvoll es i s t , vert ief t in die Erforschung der 

Pseudo-Opinion e inzus te igen . 

Anmerkung 

1) Projektlei ter der Verans ta l tung war Dr . Wolfgang KUNER. 

Li te ra tur 

BISHOP, G . F . , R.W. OLDENDIEK, A . J . TUCHFARBER, S.E. BENNETT: 
Pseudo Opinions on Public Affairs, in: Public Opinion Quar te r ly , 
44 (1980), p. 198-209. 

BISHOP, G . F . , A . J . TUCHFARBER, R.W. OLDENDIEK: 
Opinions on Ficticious I s s u e s : the P r e s s u r e to Answer Survey Quest ions, 
in: Public Opinion Quar te r ly , 50 (1986), p. 241-251. 

LEVERKUS-BRÜNING, I . : 
Die Meinungslosen. Die Bedeutung der Restkategorie in den Sozial
wissenschaften. Berlin 1966. 

REUBAND, K . - H . : 
Meinungslosigkeit im Interview. Unveröffentl ichtes Manuskript 1986. 
Erscheint in: Zentralarchiv für empirische Sozialforschung, Jubi läums
band zum 25jährigen Bestehen des I n s t i t u t s . 

SCHUMAN, H . , S. PRESSER: 
Questions and Answers in Att i tüde S u r v e y s . Experiments in Question 
Form, Wording and Content . New York 1983. 

Marion Aschmann 
Josefa Widmann 
7000 S tu t tga r t 




